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O 1,80 m dünngebankte, schwarze Kalke mit schwar
zen Schieferzwischenlagen. Dieser Bereich ent
spricht in der Wolayer Fazies dem älteren Lochkov. 
Es handelt sich um Äquivalente des Rauchkofel-Kal
kes, der hier extrem unterdrückt ist und dessen obe
rer Teil von den darüberfolgenden Boden-Kalken 
vertreten wird. In der devonischen Rauchkofel-Fa
zies s. I. wird der Rauchkofel-Kalk bis 120 m mäch
tig und vertritt das gesamte Lochkov. 

O 15,50 mBodenkalk: 
Zwischen den Conodontenproben 201 und 202 

wurde von G. K. B. ALBERTI die Dacryoconariden-Art 
Homoctenowakia bohemica gefunden. Damit beginnt das 
Oberlochkov. Etwa 10 m darüber, d. h. im Niveau 
von Probe 222 treten erstmals charakteristische 
Tentakuliten des jüngsten Lochkovs auf, wie Parano-
wakia intermedia, Nowakia sororcula und Paranowakia geinit-
ziana. Sie zeigen an, daß der Boden-Kalk ebenfalls 
der Lochkov-Stufe angehört und die Grenzschichten 
mit der Prag-Stufe darüber folgen. Dieser Teil des 
Boden-Kalkes ist tonreicher, wellig gebankt und we
niger „massig" als der darunterliegende Kalk. Hier 
tritt eine charakteristische Conodonten-Assoziation 
des jüngsten Lochkovs auf. 

O 20 m rote, knollige Flaserkalke bis Kalkschiefer, die 
als Findenig-Kalke bezeichnet werden. Die Lochkov/ 
Prag-Grenze wird mit dem ersten reichen Auftreten 
der Dacryoconariden-Art Nowakia acuaria gezogen. In 
diesem Niveau vollzieht sich auch der lithologische 
Wechsel zwischen den grauen und den rötlichen 
Kalken. 

Im Hangenden schneidet eine Störung das Profil 
nach oben ab. Nach Conodonten hat dieser Teil ein 
Mittel- bis Oberprag-Alter. 

O Wolayer-See - E. Plchl-Hütte 
(H. P. SCHÖNLAUB) 

Es wird angenommen, daß zur Würmzeit ein 
70-100 m dicker Eispanzer über dem Wolayer See lag 
und nur die über 2000 m aufragenden Berggipfel die 
Gletscherkappe durchstießen. 

E. SCHULTZE (1979) fand in den Seesedimenten die 
ältesten Pollen, die er der jüngeren Dryas-Zeit vor 
10.900-10.000 J. v. h. zuordnete. Danach folgten die 
Föhren-, Birken- und Fichten-Florengemeinschaften. 
Geringere Bedeutung hatten Linden-, Ulmen- und Ei
chen-Pollen. Im Boreal (vor 8000 J. v. h.) dominierten 
Fichten-Pollen. 

Im Atlantikum (7000-5000 J. v. h.) folgten Erlen-Pol
len, zusammen mit Rotbuche und Tanne. 

Zu Beginn der letzten 1000 Jahre (jüngeres Subatlan-
tikum) dominieren Fichten. 

Der Blick von der Hütte über den See auf die gegen
über liegende Felswand der Seewarte (2595 m), von 
Kletterern auch „Schlittenbahn" genannt, zeigt den un
tersten Teil einer über 1000 m mächtigen Flachwasser
abfolge, die vom Obersilur (bzw. Oberordoviz) durch 
das gesamte Devon bis an das Ende der Tournai-Stufe 
des Unterkarbons reicht; darüber folgt die Hochwipfel-
Formation als normale Auflage. 

Der hier erkennbare Profilabschnitt (Abb. 21) wurde 
in den vergangenen Jahren mikrofaziell, palökologisch 
und paläontologisch genau untersucht (K. BÄNDEL, 
1969; G. B. VAI , 1967, 1971, 1973, 1977). Danach liegt 

die Silur/Devon-Grenze am äußersten nördlichen Profil
abschnitt knapp unterhalb des Wandfußes. Die darüber
folgenden dunklen Kalke im Wechsel mit den groben, 
grauen Kalkbänken sind Äquivalente des Rauchkofel-
Kalkes und gehören in die Lochkov-Stufe des Unterde
vons. Dieser Abschnitt ist ungefährt 150 m mächtig. 

Die überlagernden, lichtgrauen, massigen Kalke sind 
etwa 300 m mächtig. Es sind vorwiegend Crinoiden-
schuttkalke mit teilweise reichen Faunen von vor allem 
Stromatoporen, rugosen und tabulaten Korallen, Bra-
chiopoden, Gastropoden und seltener Trilobiten und Bi-
valven. Conodonten und Tentakuliten sind zwar nicht 
sehr häufig, aber biostratigraphisch sehr wertvoll. 

Im obersten Teil des Profils, unter dem 60 m dicken 
schwarzen Band des Seewarte-Kalkes sind gerüstbil
dende grobe Riff kalke von 10-20 m Mächtigkeit ausge
bildet. Dieser sehenswerte Teil des Profils ist allerdings 
etwas schwierig zu erreichen. 

Das Riff ist altersmäßig dem Übergang von der Prag
in die Zlichov-Stufe nach der böhmischen Gliederung 
des Unterdevons gleichzusetzen. Die hangenden See
warte-Kalke gehören demnach in die Ems-Stufe. 

Die Gliederung des restlichen Profilabschnitts ist im 
stratigraphischen Teil erläutert. Sie basiert auf Untersu
chungen von S. POHLER (1982). 

O Sedkopfsockel 
(H. P. SCHÖNLAUB) 

Das Seekopfsockel-Profil gleicht faziell den Profilen 
am Rauchkofelboden und am Valentintörl. Es gehört 
zur Himmelberg-Fazies des Ordoviz und zur Wolayer 
Fazies des Silurs. Dementsprechend lückenhaft ist das 
Silur entwickelt, das in der Regel überhaupt fehlt. Wenn 
dies der Fall ist, liegen Lochkov-Kalke direkt auf den 
15 m mächtigen ordovizischen Wolayer Kalken (vgl. 
Abb. 22). 

An der Ostseite ist ein kleines, von Hobbysammlern 
schon nahezu ausgebeutetes reiches Vorkommen von 
Trilobitenkalken des Obersilurs, die hier in Taschen und 
Vertiefungen der erosiv zerfurchten Oberfläche des 
hellgrauen, grobspätigen Wolayer Kalkes aufliegen. 
Das etwa 1 m mächtige Vorkommen lieferte: 

Otarion burmeisteri BARR. 
Aulacopleura (A.) konincki haueri F R E C H 
Ceratocephala ovata E M M R I C H 
Harpes sp. 

Nach Conodonten (Kockelella variabilis) und Trilobiten 
handelt es sich demnach um Äquivalente des Kok-Kal-
kes des Oberludlows. 

Je nach verfügbarer Zeit sollte das etwas höher gele
gene Gesamtprofil des Seekopfsockels besucht wer
den. Die Mächtigkeit dieser unteren Kalkschupe am 
Seekopf beträgt zwischen 50 und 60 m. Stratigraphisch 
hat es einen Umfang vom Oberordoviz bis in das ältere 
Oberdevon (letzteres ist nur auf der Westseite erhal
ten). 

Von besonderem Interesse ist der unterdevonische 
Anteil des Profils, der stratigraphisch wichtige Cono
donten und Tentakuliten führt (H. P. SCHÖNLAUB, 1970; 
G. B., VAI , 1971; A. FENNINGER & H. P. SCHÖNLAUB, 
1972; H. P. SCHÖNLAUB et al., 1980; G. K. B. ALBERTI, 
1985). 

Über den Devonkalken folgt im tieferen Teil des wie
senbedeckten Grates die normale Auflage der Hochwip
fel-Formation. Mit tektonischer Grenze setzen darüber 


